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Mit der Gratis-Beilage:

„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bei der hente in Gegenwart eines Notars
öffentlich bewirkten 10. Verlooſung von

rmärkiſchen Schuldverſchreibungen
ſind die in der Anlage verzeichneten Nummern
gezogen worden.

Dieſelben werden den Beſitzern mit der Auf
forderung gekündigt, die in den ausgelooſten
Nummern verſchriebenen Kapitalbeträge vom
1. Mai 1890 ab gegen Quittung und Rückgabe
der Schuldverſchreibungen und der nach dem
1. Mai d. Js. fällig werdenden Zinsſcheine
Reihe XIII Nr. 6 bis 8 nebſt Zinsſchein-
anweiſungen bei der StaatsſchuldenTilgungs-
kaſſe, Taubenſtraße Nr. 29 hierſelbſt, zu erheben.
Die Zahlung erfolgt von 9 Uhr Vormittags
bis 1 Uhr Nachmittags, mit Ausſchluß der
Sonn und Feſttage und der letzten drei Ge
ſchäftstage jeden Monats. Die Einlöſung ge-
ſchieht auch bei den RegierungsHauptkaſſen und
in Frankfurt a, M. bei der Kreiskaſſe. Zu
dieſem Zwecke können die Effekten einer dieſer
Kaſſen ſchon vom 1. April d. Js. ab eingereicht
werden, welche ſie der StaatsſchuldenTilgungs-
kaſſe zur Prüfung vorzulegen hat und nach er-
folgter Feſtſtellung die Auszahlung vom 1. Mai
1890 ab bewirkt.

Der Betrag der etwa fehlenden Zinsſcheine
wird vom Kapitale zurückbehalten.

Mit dem I. Mai 1890 hört die
Verzinſung der verlooſten Kur-
märkiſchen Schuldverſchreibungen auf.

Zugleich werden die bereits früher ausge
looſten, auf der Anlage verzeichneten, noch rück-
ſtändigen Kurmärkiſchen Schuldverſchreibungen
wiederholt und mit dem Bemerken aufgerufen,
daß die Verzinſung derſelben mit den Kündigungs-
terminen aufgehört hat.

Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe kann ſich in
einen Schriftwechſel mit den Jnhabern der
Schuldverſchreibungen über die Zahlungsleiſtung
nicht einlaſſen.

Formulare zu den Quittungen werden von
ſämmtlichen oben gedachten Kaſſen unentgeltlich
verabfolgt.

Berlin, den 3. Januar 1890.

Hauptverwaltung der Staatsſchulden.
Sydow.

Jndem ich auf vorſtehende Bekanntmachung
die Jntereſſenten hierdurch noch beſonders auf-
merkſam mache, bemerke ich, daß Nummer-
liſten der in Rede ſtehenden Schuldverſchreib
ungen in meinem Büreau, ſowie bei der König-
lichen Regierungs-Hauptkaſſe hierſelbſt, den

Magiſtraten, Stadtkaſſen und Amtsvorſtehern
des Kreiſes, bei der Königlichen Kreiskaſſe hier
und der Königlichen Forſtkaſſe in Schkeuditz zur
Einſicht ausliegen.

Merſeburg, den 20. Januar 1890.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Des Kaiſers und Königs Majeſtät haben
mittelſt Allerhöchſten Erlaſſes vom 27. December
v. Js. dem Comitee für die Niederlegung
der Schloßfreiheit zu Berlin die Er-
laubniß zu ertheilen geruht, im Jahre 1890
eine Geldlotterie zu dem bezeichneten Zwecke
zu veranſtalten und die Looſe im geſammten
Staatsgebiete zu vertreiben.!

Die Lotterie wird bei 10000 Gewinnen zum
Geſammtbetrage von 27,4 Millionen Mark
200000 Looſe zum Preiſe von je 200 Mark
enthalten, welche in fünf Klaſſen und je nach-
dem als volle Looſe oder in Antheilen von
halben, Viertel- und Achtel-Looſen zum Verkauf
gelangen ſollen.

Die Polizei-Verwaltungen der Städte, ſowie
die Herrn Amtoövorſteher ſetze ich hiervon mit
dem Erſuchen ergebenſt in Kenntniß, dafür
Sorge tragen zu wollen, daß der Vertrieb der
Looſe nicht beanſtandet wird.

Merſeburg, den 25. Januar 1890.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,

daß ich für die auf den 20 Februar d. Js. an
beraumte Wahl eines Reichstagsabgeordneten
für den aus den Kreiſen Merſeburg und
Querfurt beſtehenden 7. Wahlkreis des
Regierungsbezirks Merſeburg zum Wahl-
Commiſſarius ernannt worden bin.

Merſeburg, den 30. Januar 1890.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Unter dem Rindviehbeſtande des Ritter-

gutspächters Rockſtroh hierſelbſt iſt die
Maul- und Klauenſeuche wieder er-
loſchen.

Weßmar, den 30. Januar 1890.
Der Amtsvorſteher.

Unter dem Ochſenbeſtande des dem Amts-
rathe von Zimmermann in Benkendorf gehörigen
Freigutes in Schotterey iſt die Maul-
und Klauenſeuche wieder erloſchen.

Großgräfendorf, den 31. Januar 1890.
Der Amtsvorſteher.

Unter den Rindviehbeſtänden des Guts-
beſitzers Gottfried Hellmuth hierſelbſt und
des Ritterguts in Beuchlitz iſt die Maul-
und Klauenſeuche wieder erloſchen.

Holleben, den 31. Januar 1890.
Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, den 1. Februar 1890.

Politiſche Wochenſchau.
Jm Reichstage iſt die Entſcheidung gefallen,

aber anders, als vielfach erwartet war, wo man
angenommen hatte, der Reichskanzler werde in
letzter Stunde im Hohen Hauſe erſcheinen und
durch ſein gewichtiges Wort eine Einigung über
das Socialiſtengeſetz herbeiführen. Der
Reichskanzler iſt von Friedrichsruhe wohl
nach Berlin gekommen, aber nicht in den Reichs

tag, jede Partei deſſelben blieb bei ihrer früheren

Anſicht ſtehen, und ſo kam es, daß die Vorlage
abgelehnt wurde, weil die konſervative Parte'
keinem gemilderten Socialiſtengeſetz zuſtimmen
wollte, an welchem die Nationalliberalen feſt
hielten, während Freiſinnige und Centrumspartet
prinzipiell das Geſetz verwarfen. Die Thron-
rede, mit welcher unſer Kaiſer den Reichstag
in feierlicher Weiſe ſchloß, hat jede Anſpielung
auf die Wahlen, wie auf das Schickſal des So-
cialiſtengeſetzes vermieden. Fürſt Bismarcks
Fernbleiben aus dem Reichstage nahm den
letzten Verhandlungen etwas von dem großen
Jntereſſe, mit welchem dem Abſchluß der Seſſion
und Legislaturperiode entgegengeſehen worden
war, und die Debatte verlief darum ziem-
lich ſtill, denn an die herausfordernden Reden
der ſocialdemokratiſchen Führer iſt die Welt
ſchon zu ſehr gewöhnt. Lebhafte Beachtung
fand eigentlich nur die intereſſante Rede des
freikonſervativen Landrathes Prinzen zu Carolath.,
weil derſelbe, ganz im Gegenſatze zu den kon
ſervativen Anſchauungen die Hauptwaffe im
Kampfe gegen die Socialdemokratie nicht in dem
Socialiſtengeſetz, ſondern in geiſtigen Mitteln
ſah. Nachdem der Reichstag ſeine Arbeiten
nunmehr zum Abſchluß gebracht hat, nimmt die
Wahlagitation ein lebhafteres Tempo an,
ohne daß aber bisher beſonders bedeutſame
Momente hervorgetreten wären. Erſt in der
nächſten Woche werden die Wahlreden von be-
kannten Parteiführern erwartet. Jn den Wähler-
kreiſen iſt die Stimmung noch recht ruhig, und
es wäre wohl zu wünſchen, daß das Intereſſe
noch etwas wüchſe. Der preußiſche Land-
tag, der nach Schluß des Reichstages nunmehr

freies Feld vor ſich ſieht, arbeitet ſtill vor ſich
hin. Man nimmt an, daß gegen die Februar-
mitte eine Unterbrechung der Sitzungen eintreten
wird, damit auch die preußiſchen Volksvertreter
ſich der Wahlbewegung widmen können. Die
Gefahr eines neuen Bergmannsſtreiks iſt
zunächſt beſeitigt.

Des Kaiſers Geburtstag iſt im ganzen
Deutſchen Reiche und bei den Deutſchen im Aus
lande mit gewohnter Herzlichkeit begangen worden
Am Namenstage des Reichsoberhauptes zeigt
das deutſche Volk immer wieder, daß es weiß,
wie es einen Mittelpunkt giebt, um den alle
Deutſchen ſich jederzeit froh vereinen können.
Am ſtillſten, mit Rückſicht auf den Heimgang
der Kaiſerin Auguſta, verlief die Feier im Ber
liner Schloſſe ſelbſt, wo außer den fürſtlichen
Verwandten, der nächſten Umgebung und den
Hofſtaaten nur das preußiſche Staatsminiſterium
unter Führung des Fürſten Bismarck ſeine

Glückwünſche ausſprach. Der treue Freund des
deutſchen Kaiſerhauſes, König Albert von
Sachſen, hatte es ſich nicht nehmen laſſen, zum
27. Januar von Dresden eigens nach Berlin zu
kommen. Wenige Tage ſpäter feierte man im
Berliner Schloſſe den Geburtstag des kleinen
Prinzen Auguſt Wilhelm, des viertgeborenen

Sohnes des Kaiſers. Unſer Kaiſer hat zu ſeinem
Namenstage zahlreiche Auszeichnungen verliehen
und Beförderungen auf militäriſchem Gebiete
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vollzogen. Der Wechſel in den höheren Kom
mandoſtellen der Armee ſoll aber noch nicht
ganz zum Abſchluß gebracht ſein. Bemerkt ſei
dier gleich, daß nunmehr die ganze deutſche
Armee mit dem neuen, kleinkalibrigen
Repetiergewehr ausgerüſtet wird. Es wird
angenommen, daß am 1. April die Neubewaff-
nung durchgeführt ſein wird.

Aus Oſtafrika ſind vom Reichskommiſſar
Major Wißmann neue Berichte eingegangen,
welche die ſchon bekannte Gefangennahme und
Hinrichtung des Rebellenführers Buſchiri mit
theilen, der mit großer Ruhe ſtarb. Beachtens-
werth iſt, daß Buſchiri vor ſeinem Tode
erzählt hat, der gegenwärtige Sultan von
Zanzibar habe ihn zum Statthalter der ganzen

nzibarküſte machen wollen, wenn er die
eutſchen beſiege. Jſt dieſe Mittheilung wahr,

dann wäre der Sultan alſo keineswegs ein
Freund der Deutſchen, aber es iſt auch möglich
daß Buſchiri dieſe Ausſage erfunden hat, um ſich
vom Tode zu retten. Jm Uebrigen kann er
freulicherweiſe konſtatiert werden, daß die Ein-
geborenen eifrig die deutſche Schutztruppe im
Kampfe gegen die Sklavenjäger unterſtützen, von
welchen wiederum mehrere hingerichtet ſind.
Die Schwarzen kehren in ihre Dörfer zurück,
der Handel nimmt allenthalben zu. Banaheri,
der inzwiſchen bekanntlich vom Reichskommiſſar
geſchlagen iſt, war bei Abgang des Berichtes der
Einzige, welcher noch Widerſtand leiſtete. Auch
über Dr. Peters ſind neue Meldungen einge
gangen. Daß er lebt, erſcheint außer allem
3weifel, aber wo er iſt, iſt noch nicht zu ſagen.

ie Nachrichten hierüber gehen dermaßen aus-
einander, daß Angaben von Peters ſelbſt abge-
wartet werden müſſen.

Der deutſch-czechiſche Ausgleich, über
welchen in Wien mehrere Wochen hindurch be-
rathen iſt, iſt nun in Prag praktiſch vollzogen.
Mit Ausnahme der Jungezechen, die ſich abſolut
nicht mit den Deutſchen vertragen wollen, haben
alle Parteien des böhmiſchen Landtages den
Ausgleich einſtimmig genehmigt. Damit iſt dem
nationalen Hader in Böhmen hoffentlich für
immer ein Ende bereitet, und der wiederhergeſtellte
Friede wird dem ganzen Reiche zu Gute kommen.
Ein ſchmerzlicher Erinnerungstag für Oeſterreich-
Ungarn war der 29. Januar, der Todestag des
reichbegabten Kronprinzen Rudolf. Zahlreiche
Kränze, darunter auch ein ſolcher vom deutſchen
Kaiſer ſind an ſeinem Sarge niedergelegt worden.

Unſere weiteren Verbündeten, die Jtaliener,
haben ſich jetzt direkt in die abeſſyniſchen Händel
eingemiſcht und ſind in die Stadt Adua ein
gerückt. Der Grund dieſes Vormarſches iſt
hauptſächlich der Umſtand, daß der Negus
Menelik, Jtaliens Verbündeter, mit ſeinen Gegnern
gar nicht fertig werden kann. Die italieniſchen
Truppen ſollen ihm nun die Kampfarbeit etwas
erleichtern.

Mit dem Boulangismus geht es in Paris
immer weiter abwärts. Die Partei hat letzthin
verfucht, einige Demonſtrationen zu veranſtalten,
aber damit einen kläglichen Mißerfolg gehabt,
ſogar zwei Abgeordnetenmandate hat ſie bei Er-
ſatzwahlen zur Deputiertenkammer verloren. Jn
der Volksvertretung ſelbſt iſt jetzt die Frage der
Wirthſchaftspolitik auf der Tagesordnung. 1892
laufen die franzöſiſchen Handelsverträge ab, und
es iſt nun eine große Zollkommiſſion gewählt
worden, welche darüber beſchließen ſoll, ob die
Handelsverträge erneuert oder ob zum ſtrammen
Schutzzollſyſtem übergegangen werden ſoll.

Jn London beſchäftigt man ſich hauptſächlich
mit der nahe bevorſtehenden Parlamentseröffnung;
über den Kolonialſtreit mit Portugal iſt
die allgemeine Stimmung ſchon etwas anders
geworden, ſeitdem die Portugieſen alle Geſchäfts-
verbindungen mit britiſchen Induſtriellen rück-
ſichtslos abbrechen. Man merkt nachgerade, daß
der gute Export britiſcher Artikel nach Portugal
viel mehr werth iſt, als das ganze Nyaſſaland
in Centralafrika, um welches ſich der Zank dreht.

Die ſehnſüchtigen Wünſche des ruſſiſchen
Finanzminiſters auf Abſchluß einer neuen großen
Anleihe, von denen nun ſchon ein paar Monate
hindurch die Rede geweſen iſt, ſcheinen auf
Hinderniſſe geſtoßen zu ſein, denn man ver-
vandelt immerzu, aber kommt nicht zum Abſchluß.
Wahrſcheinlich werden die Finanzmänner etwas
gar zu hohe Provifionen verlangen, da ſie in Ruß
land noch immer einen unſicheren Kantoniſten

ſehen, und darauf will man an der Newa nicht
eingehen. Ja, Geldborgen iſt ſelbſt für eine
europäiſche Großmacht mitunter keine Kleinigkeit.

Politiſche Tagesfragen.
Fürſt Bismarck macht es ſich

leichte r! Der Reichskanzler iſt bekanntlich ſeit
einer ganzen Reihe von Jahren preußiſcher
Handelsminiſter er hatte das Amt übernommen,
weil ſich verſchiedene Schwierigkeiten ergeben
hatten, die er durch das Gewicht ſeiner Perſön-
lichkeit ausgleichen wollte. Wenn nun auch das
Handelsminiſterium meiſt von Vertretern
Herrn von Bötticher beſonders geleitet iſt,
ſo hat es doch in letzter Zeit auch dem Fürſten
Bismarck ſelber viel Thätigkeit bereitet, als die Frage
des Getreidehandels an den Börſen auftauchte.
Jetzt plötzlich bringt nun die N. A. Z. die bedeutſame
Meldung, daß der Oberpräſident der Rheinprovinz,
Herr von Berlepſch, zum preußiſchen
Handelsminiſter ernannt ſei. Der
Reichskanzler giebt alſo dies Amt ab. Damit
hat nun Fürſt Bismarck für alle ſeine Aemter
definitive Erſatzmänner gefunden denn bekannt-
lich ſind bereits im Reiche für alle Reſſorts Stell
vertreter des Kanzlers beſtellt, und in Preußen
iſt Herr von Bötticher Vice- Präſident des Staats
miniſteriums. Augenſcheinlich will ſich der Reichs
kanzler nur die oberſte Leitung der geſammten
Verwaltung des Reiches und Preußens vorbe-
halten, die ſpecielle Ausführung aber jüngeren
Kräften laſſen.

f. Ein Briefwechſel zwiſchen dem
Fürſten Bismarck und dem verſtorbenen
Geheimrath Wagner, dem bekannten konſer
vativen Parteimann, gelangt jetzt zur Veröffent-
lichung. Aus demſelben ergiebt ſich, daß der
Reichskanzler auf Wagner außerordentlich große
Stücke hielt und ihn häufig als alten Freund
und nicht als Vorgeſetzter behandelte. Von be
ſonderem Jntereſſe iſt ein Brief des Kanzlers
aus ſeiner Frankfurter Geſandtſchaftszeit, worin
er ſich mit einer ſolchen Schärfe gegen das
Zunftweſen, als durchaus verfehlt und nicht im
Vortheile des Handwerkes liegend, ausſpricht,
wie es heute wohl kaum Jemand gethan hat.

Eine allgemeine Verſammlung
ſämmtlicher Bergmanns- Delegierten
von Rheinland und Weſtfalen wird am
Sonntag in Eſſen abgehalten werden um über
die bekannten Neuforderungen definitiven Be
ſchluß zu faſſen. Es iſt mit Sicherheit anzu
nehmen, daß auch dieſe Verſammlung beſchließen
wird, von einem Streik abzuſehen. Nirgends
iſt übrigens die Liſte der Reichstagskandidaten
größer, als gerade in den Bergrevieren. National-
liberale, Centrum, Socialiſten, die Bergleute,
hier und da noch mehrere Gruppen, alle ſtellen
ſie eigene Kandidaten auf. Das Wahlreſultat
wird in dieſen Kreiſen wohl allenthalben ein ſehr
buntes ſein und erſt nach einer Stichwahl iſt
erſt die Entſcheidung zu erwarten.

Ueber die öffentliche Meinung im
weſtfäliſchen Kohlenrevier entnehmen
wir einem Briefe von dort Folgendes:

„Die öffentliche Meinung iſt durch die außerordentlich
hohen Kohlenpreiſe, koſtet ja der Centner im Kohlenrevier
ſelbſt im Kleinverkauf 80 bis 100 Pfennige, ſtark zu
Gunſten der Bergleute beeinflußt, wenn man
auch die neue Forderung von 50 Prozent Lohnerhöhung
für ſehr übertrieben hält und auch für ſehr
unüberlegt, denn keiner Zeche wird man es übel
nehmen, wenn ſie die 50 Prozent Lohnerhöhung verweigert
Man iſt auswärts durchaus der irrigen Meinung, daß die
Zechen im vorigen Jahre viel Geld verdienten. Nein,
die Zechen arbeiteten hauptſächlich mit Abſchlüfſen zu den
viel niedrigeren Preiſen von 1888,/89 und erſt im be
gonnenen Jahre genießen ſie den Vortheil der hohen
Preiſe von 1889/90. Bis jetzt fiel derſelbe im Wefent
lichen nur den Händlern zu. Es darf nämlich nicht außer
Acht gelaſſen werden daß die Zechen mit Jahresab-
ſchlüfſen arbeiten. Jm freien Verkauf haben ſie nur,
was über dieſe Förderung hinausgeht. Jmmerhin gebührt den
Bergleuten eine allgemeine Lohnerhöhung, und es iſt zu hoffen,
daß dieſelbe ohne Zwangsmittel herbeizuführen ſein wird.“

Jm Reichstagswahlkreiſe Bochum
erlaſſen Bergleute folgenden Aufruf:

„Da am vorigen Sonntag auf dem Schützenhofe zu
Bochum von einigen ſocialdemokratiſchen Arbeitern der
Soicaldemokrat Guſtav Lehmann als Reichstagskandidat
aufgeſtellt iſt, womit die meiſten Arbeiter aber nicht zu
frieden ſind, wollen wir einen Kandidaten aufſtellen,
der für Krone und Regierung ſtreitet, aber auch
ungeſcheut unſere Mechte vertritt. Wir wollen
ſtreiten für Kaiſer und Regierung, im Kriege, we im
Frieden hoffen aber zu gleicher Zeit, daß er uns auch zu
unſerem Rechte verhelfen wird. Um das zet erreichen,
wollen wir einen Bergmann ans unſerer Mitte
wähle n. Mehrere Berglente. Jm Auftrage: Fr. Berheide.“

Die Köln. Ztg. veröffentlicht auf Grund
lage der Protokolle einen größeren Auszug aus
den Verhandlungen der SamoaKonferen z.
Darnach erklärte Graf Bismarck ſchon in der
erſten Sitzung, Zweck der Konferenz ſei, daß die
drei Mächte ſich vereinigt hätten, um ſich über
die Mittel zu verſtändigen, welche geeignet wären,
die Schwierigkeiten auf Samoa dauernd zu be
ſeitigen. Als Grundlage für die Verhandlungen
betrachtete die deutſche Regierung die Erhaltung
der beſtehenden Verträge, die Gleichheit der
Rechte der drei vertragſchließenden Mächte und
die Unabhängigkeit und Neutralität Samoa's.
Die deutſche Regierung hielt es nicht für den
Zweck der Konferenz, eine für die eingeborenen
Samoaner paſſende Regierung zu finden, ſondern
auf einer feſten Grundlage den Schutz des
Lebens, des Eigenthums und des Handels der
Unterthanen der drei Mächte zu erreichen, und
zwar durch ein gemeinſames Vorgehen dieſer
Mächte. Die Berathungen der Konferenz ſollten
ſich alſo nur inſoweit auf die Regelung der
inneren Angelegenheiten Samoa's zu erſtrecken
haben, als es nothwendig ſei, um die Sicherheit
der Europäer auf Samoa zu gewährleiſten.

CC Gegen den „Achtſtundenfeiertag.“
Gegenüber den Beſchlüſſen des internationalen
Socialiſtenkongreſſes, den erſten Mai d. J. als
„Arbeiterfeiertag“ zu proklamtren und angeſichts
der gewaltigen Anſtrengungen der Socialdemo-
kratie, dieſe „impoſante Heerſchau“ in umfaſſender
Weiſe ins Werk zu ſetzen, beginnen endlich auch
die Arbeitgeber ſich zu rühren. Wie ein Ber
liner Fortſchrittsblatt berichtet, geht zur Zeit
bei Fabrikanten und Jnhabern größerer Betriebe
eine Liſte umher, auf der ſich dieſelben verpflichten
ſollen, jeden am 1. Mai nicht auf der Arbeits
ſtätte erſcheinenden Arbeiter ſofort zu ent-
laſſen, jedoch ihren Arbeitern dieſen Entſchluß
vorher zur Kenntniß zu bringen. Wir können
dieſem Vorgehen nur beſten Erfolg wünſchen;
dieſer aber kann nur herbeigeführt werden, wenn
die Arbeitgeber in voller Einmüthigkeit ihren
Standpunkt gegenüber den wohlorganiſirten So
cialdemokraten rückſichtslos zur Geltung bringen,

Herr Richter geht wieder einmal auf den
Abonnentenfang aus. Jn einer der letzten Nummern
der „Freiſinnigen Zeitung“ veröffentlicht er näm
lich unter der pathetiſchen Spitzmarke „Vorwärts!“
eine Reklame in Form eines Wahlaufrufs, in
welchem der fortſchrittliche Heros ſeine Getreuen
zu einem kräftigen Vorſtoß gegen das Kartell
anfeuert und dann zu dem ſinnreichen Schluß
gelangt:

Wer über den täglichen Stand der Wahlbewegung zu
verläſſtg und vollſtändig unterrichtet ſein will, der abouniere
ungeſäumt pro Februar und März (die Stichwahlen werden
ſich bis Mitte März erſtrecken) auf die „Freiſinnige Zeitung“,
Poſtliſte pro 1890 Nr. 2188. Der Abonnementspreis be
trägt nur 2 Mark 40 Pfennige.“

Barnum iſt ein Stümper, bemerkt die „Poſt“
azu.s Aus Zanzibar wird berichtet daß es

Emin Paſcha viel beſſer geht; er verließ das
Spital und iſt in ein Privathaus eingezogen
Die zwei franzöſiſchen Miſſionare, welche erklären,
daß ſie Dr. Peters in Subaki ſahen, ſagen auch,
daß er ſehr niedergedrückt wegen ſeiner Rückbe
rufung war.

Vermiſchte politiſche Nachrichten.

Berlin, 1. Febr. (Vom Hofe.) Unſer Kaiſer
beſuchte am Donnerstag Abend die Berliner Kriegs
akademie und nahm mehrere Stunden hindurch
an dem dort ſtattfindenden Kriegsſpiel Theil.
Freitag Vormittag verblieb der Monarch im
Arbeitszimmer und unternahm erſt am ſpäteren
Nachmittage eine Spazierfahrt. Die Abreiſe des
Großherzogs und der Großherzogin von Baden
von Berlin nach Karlsruhe iſt definitiv auf heute
Sonnabend Mittag feſtgeſctzt worden.

Bekanntlich beabſichtigt der Kaiſer den
diesjährigen Herb ſt maoövern des 5. und 6.
Armeekorps beizuwohnen und dabei einen etwa
achttägigen Aufenthalt in Breslau zu nehmen.
Die Manöver des 6. Armeekorps ſollen in der
Umgebung von Breslau und die Parade in der
unmittelbaren Nähe der Stadt ſtattfinden. Es
iſt Ausſicht vorhanden daß die Kaiſerin ihren
Gemahl nach Breslau begleitet. Bereits wird
ein Feſt, welches die Provinz dem Kaiſerpaar
geben will, geplaut. Außer in Breslau wird der
Kaiſer vorausſichtlich auch in Liegnitz einige
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Tage reſidieren, da in der dortigen Gegend die
beiden Armeekorps gegen einander manövrieren
werden.

Der Großherzog von Heſſen iſt am
Freitag mit der Prinzeſſin Alix nach Malta ab
gereiſt, wo er mit dem Prinzen und der Prin
zeſſin Heinrich von Preußen zuſammentreffen wird.

Der König von Württemberg iſt
von ſeinem letzten Unwohlſein faſt ganz wieder
hergeſtellt. Die Geneſung der Königin ſchreitet
in erfreulicher Weiſe fort. Die Königin Olga
läßt ſich homöopathiſch behandeln.

Die Vorlage der preußiſchen Staats
regierung betreffend die Gehaltsaufbeſſer
ungen der Beamten wird dem preußiſchen
Abgeordnetenhauſe ſchon in der erſten Februar
hälfte zugehen.

Die Budgetkommiſſion des Ab-
r genehmigte am Freitag den

tat des Finanzminiſteriums.
Der Bericht der Reichsſchulden-

kommiſſion für das Jahr 1888/89 iſt ſoeben
erſchienen. Wir entnehmen demſelben, daß bis
7 Schluſſe des genannten Etatsjahres durch

eräußerung von Schuldverſchreibungen der
Reichsanleihe 881994892 Mark beſchafft ſind.
Am 1. April 1889 war noch ein Geſammtkredit
offen im Betrage von 261123534 Mark; an

Zinſen waren für das Jahr 1888/89 zu zahlen
29 361 027 Mark. An Reichsbankſcheinen waren
im Berichtsjahre im Umlauf 126 562 405 Mark.
Der Beſtand des ReichsJnvalidenfonds betrug
am Schluſſe des Berichtjahres 488 399 133
Mark, der Reichsfeſtungs-Baufonds 2524 200
Mark; der Reichstagsgebäudefonds 17 146 200
Mark, der Reichskriegsſchatz beträgt bekanntlich
120 000000 Mark in Goldmünzen. Jn Reichs
banknoten waren am 15. Januar d. J im Um
lauf 1841 902 200 Mark.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht das in
der letzten Reichstagsſeſſion angenommene Geſetz
wegen der Bildung von zwei neuen

Armeekorps aus den vorhandenen Kadres.
Jn Abgeordnetenkreiſen bringt man die

Berufung des Oberpräſidenten der
Rheinprovinz, Freiherrn von Berlepſch,
nach Berlin mit dem Mai- Ausſtand der
Bergarbeiter in Zuſammenhang. Er hat
ſich bei der Beilegung des Ausſtandes ſowohl
im Eſſener, wie im SaarRevier beſonders aus-
gezeichnet und es ſcheint, daß der Kaiſer großes
Gewicht darauf legt, ſeine Anſchauungen über
etwaige vom Staate zu ergreifende Maßregeln
zur Verhütung ähnlicher Ausſtände kennen zu
lernen.

Aus Oberſchleſien: Der Regierungs
präſident von Bitter in Oppeln hat infolge einer
vom Beuthener Magiſtrat an ihn gerichteten
Petition die direkte Einfuhr in Rußland oder
Ungarn geſchlachteter Schweine geſtattet.

Statthalter Fürſt Hohenlohe gab am Frei
tag den Mitgliedern des elſaß-lothringiſchen
Landesausſchuſſes in Straßburg ein Diner.
Den vom Präſidenten des Ausſchuſſes auf ihn
ausgebrachten Toaſt beantwortete der Statthalter
mit den beſten Wünſchen für das Gedeihen der
Reichslande, die ſich in der jetzigen Friedenszeit
ruhig entwickeln könnten.

Paris, 31. Jan. Eine große republikaniſche
Wählerverſammlung im 13. Arrondiſſement
nahm einen ſehr tumultuagriſchen Verlauf.
Während der Rede des Republikaners Fournière
drangen Anhänger des Boulangiſten Mery,
deſſen Wahl für ungiltig erklärt worden war,
in großen Maſſen in den Saal und eine all
gemeine Schlägerei entſtand. Jn derſelben
wurde der boulangiſtiſche Anführer verwundet,
ein Wähler durch einen Meſſerſtich ſchwer,
mehrere andere Perſonen leicht verletzt. Jn
Lens iſt es zu Konflicten zwiſchen dem Mili-
tär und den ſtreikenden Grubenarbeitern
gekommen.

Paris, 1. Febr. Der franzöſiſche Kommiſſar
Bayol iſt in dem weſtafrikaniſchen Königreiche Daho
mey ſchlecht behandelt und wiederholt lebensgefähr
lich bedroht worden. Er konnte ſchließlich mit einem
Briefe desKönigsGlegle von Dahomey an Präſident
Carnot abreiſen, in welchem der afrikaniſche
Herrſcher erklärt, er habe von Frankreich wieder
holt Unrecht erlitten. Die Schuld daran ſei
einzig, daß Frankreich keinen König habe.

Paris, I. Febr. Das in Paris garniſo

Ausbruchs des Typhus zeitweilig nach Poitiers
verſetzt. Die Krankheit tritt auch in anderen
Regimentern auf. Der Kriegsminiſter läßt
ärztlich unterſuchen, ob die angeordnete Auf-beüenng und Vermehrung der Schlafftellen der

Soldaten ausreichend iſt. Eine halbamtliche
ruſſiſche Preßnote erklärt ſehr trocken, daß der
Czar gegenwärtig abſolut nicht daran denkt, ein
Bündntß mit Frankreich zu ſchließen. Die Ver
öffentlichung hat ſehr abkühlend auf die Hitzköpfe
an der Seine gewirkt. Der Grubenar-
beiterſtreik in Lens bei Arras dauert immer
noch fort. Doch ſind bereits ſo viele Truppen
herangezogen, daß neuen Ausſchreitungen vor
gebeugt iſt.

Wien, 31. Jan. Anläßlich des Jahrestages
des Hinſcheidens des Kronprinzen Rudolph bringen
alle Zeitungen Artikel, in welchen ſie bewegt der
ſeltenen Geiſtesgaben des Dahingeſchiedenen ge
denken und dem Kaiſer Franz Joſeph ihre Ver
ehrung zollen, der nie in ſeinem Schmerze um den
einzigen Sohn die Pflichten des Herrſchers ver-
gaß. Der Kaiſer begab ſich am Donnerstag
Vormittag in die Kapuzinerkirche und verweilte
längere Zeit am Sarge des Kronprinzen Rudolph,
während gleichzeitig die Kaiſerin mit der Erz-
herzogin Marie Valerie der ſtillen Meſſe in der
Joſephskapelle der Hofburg beiwohnten. Die
übrigen Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes waren
bei den Trauerämtern in der Pfarrkirche der
Hofburg anweſend. Gegen 10 Uhr Vormittags
begaben ſich der Kaiſer und die Kai'erin, ſowie
die Erzherzogin Valerie nach Mayerling und
wohnten dort in der neu erbauten Kapelle einer
Seelenmeſſe bei. Der Sarg des Kronprinzen
iſt über und über mit Blumen bedeckt.

Wien, 1. Febr. Ueber die Arbeitertumulte
bei Gablonz wird des Genaueren berichtet:
Jn den Ortſchaften Wieſenthal und Neudorf
am Jſergebirge kam es zwiſchen Haufen von
mehreren hundert Arbeitern und Weibern einer
ſeits und Gendarmen andererſeits zu blutigen
Auftritten. Letztere mußten weichen. Zerſtört
wurden die Glasſchleifereien von Wanke und
Breit. Zwei Arbeiter ſind todt, viele verwundet,
mehrere Gendarmen wurden verletzt. Erſt das
herbeigerufene Militär ſchaffte Ruhe, die bis zur
Stunde nicht wieder geſtört iſt. Zahlreiche Ver
haftungen erfolgten.

Wien, 1. Febr. Die Nachrichten über den
J des früheren Miniſters Grafen

ulius Andraſſylauten fortdauernd ſchlocht.
Die Aerzte haben alle Hoffnung aufgegeben.

Rom, 1. Febr. Ebenſo wie in Neagpel, ſo
ſind auch in Turin Studentenunruhen
ausgebrochen, weil die Univerſitätsbehörde die
Schließung der Univerſität wegen der Influenza
verweigerte. Die Studenten ſchlugen die Hör-
ſäle ein und verübten allerlei Unfug, bis ſie von
der Polizei vertrieben wurden.

Liſſabon, 31. Jan. Die Regierung theilt
mit, daß ihr Major Serpa Pinto mit ſeinen
Truppen das von England beanſpruchte Nyaſſa-
gebiet geräumt hat. Jn der ganzen
Kolonie Mozambique herrſcht volle Ruhe.
Der Papſt hat ein eigenhändiges Schreiben an
den König von Portugal gerichtet.

Liſſabon, 1. Febr. Paſſagiere eines fran
zöſiſchen, in Liſſabon aus Rio de Janeiro ange
kommenen Dampfers melden, daß die wirth-
ſchaftliche Lage in Braſilien unerträglich ſei.
Europäer wanderten daher aus und es ſeien bis
April ſchon Plätze auf den Dampfern beſtellt.
Niemand glaube an die Möglichkeit der Er
haltung der öffentlichen Ordnung.

Bukareſt, 31. Jan. Jn der Kammer findet
gegenwärtig eine ſehr heftige Debatte ſtatt über
den Antrag, das frühere Miniſterium Bratiano
in Anklagezuſtand zu verſetzen. Der Kriegs
miniſter in dieſem Miniſterium hatte ſich bekannt-
lich von einem Geſchützlieferanten beſtechen laſſen
und der Premierminiſter hatte die Sache zu
vertuſchen geſucht. Der Ausgang der Debatte
iſt noch ungewiß.

New-York, 31. Jan. Die Vereinigten
Staaten von Nordamerika haben die Republik
Braſilien anerkannt. Präſident Harriſon empfing
die braſilianiſchen Vertreter und drückte ihnen
ſeine Genugthuung über den friedlichen Ver
lauf des Regierungswechſels aus indem er
hinzufügte, er werde ſtets bemüht ſein, gute Be

mierende Infanterie Regiment Nr. 33 iſt wegen ziehungen zu Brafilien zu erhalten.

Gardekorps

Heer und Marine.
Verſchiedentlich war in dieſen Tagen mitgetheilt, daß

das neue deutſche kleinkalibrige Jufanterie-
GSewehr im Laufe der nächſten Woche beim Berliner

t ur e A ſolle. Wie die Kreuzztg.vernimmt, iſt dieſe Mittheilung nicht begründet; wenn auch
die Herſtellung des Gewehres ſo weit gefördert wurde, daß
daſſelbe den Truppen demnächſt übergeben werden kaun,
ſo iſt über den Vertheilungsplan doch noch nichts Näheres
bekannt gegeben.

Frankreich. Der Generalſtab der franzöſiſchen
Armee iſt jetzt neu orgauiſiert und wird im Frieden
640 Officiere umfafſſen. Dem äußeren Anſchein nach iſt
derſelbe ähnlich organiſiert, wie der deutſche, ein tieferer
Blick zeigt aber ein völlig anderes Bild. Vor Allem iſt
die Leitung keine einheitliche; hiergegen ſträubt ſich dierepubülanſſche égalite und die Eiferſucht des Kriegsminiſters.

Ferner iſt das Generalſtabskorps kein geſchloſſenes, ſondern
die Officiere gehören, wenn ſie auch aus dem Verbande
ihrer Truppen ſcheiden, ihrer Waffe an und werden in
derſelben befördert. Abkommandierungen u. ſ. w. wer
genau nach der Schablone reguliert, wodurch der Geners
ſtab freilich ſehr an innerem Werth einbüßt. m

e

verleiht die neue Anordnung dem Generalſtabskorps m
Stetigkeit, als die jetzige, faſt dilettantenhaft zu nen
Organiſation.

Gerichts-Verhandlungen.
Das bayeriſche Militärgericht in Bamberg ver

theilte wegen Mißhandlung von zur Fahne eine
rufenen Volksſchullehrern einen Premierlieuteuggt
zu 14, einen Sekondelieutenant zu 3, einen Unteroffieher
zu 8 Tagen Arreſt.

Markt -Berichte.
Halle, 1, Febr. Preiſe m Einſchluß d. Maklergebhe

p. 1000 Kilo netto, Weizen beſſere Stimmung, 150 bis
198 Mark, feinſter märkiſcher bis 202 Mark.
ruhig 184 188 M., Gerſte matter, Brau 192 216
M., Futter- 140 bis 170 Mark, Hafer ſeſt 168 bis 172
Mark, Mais 136 bis 150 Mark, Raps Mark. Rübſen

Bark, Erbſen Victoria ruhig 177—- 183 M. Kümmel
excl. Sack 38 M. Stärke feſt einſchl. Faß von 100 Kilo
Netto Halliſche prima Weizen- Stärke 41,“60 bis 42,00 M.
bei ſtarker Nachfr. Abfallende Sorten billiger.

Preiſe per 100 Ko. netto Linſen 22-36
Bohuen 17--18 Mark. Kleeſaaten M. Futter Arti
feſt Futtermehl 13--15 M., Roggenkleie 10,76 11,25
M., Weizenſchaalen 9,50 9,75 Mi., Weizengrieskleig
9,50 9,75 M. Malzkeime helle 11,00 12,00 M., dunk.
9,00--16,50 M, Oelkuchen 14,50 15,50 M. Malz 33,50
b. 35,50 M. Rüböl 68,00 M. Petroleum 25,75 bis 26 M.
Solaröl 0,825/30* knapp, 17,60 18 M., Spiritns 10000
Liter Prozent feſt Kartoffelſpiritrs mit 50 M. Ver
brauchsabgabe 54,20 M. mit 70 M. Verbrauchsabgade
34,70 M. Rübenſpiritus M.

Aus dem Geſ chäftsverkehr.
Die Bedeutung einer rationellen Ernährung

wird täglich immer mehr anerkannt. Man weiß jetzt ſehr
wohl, daß eine große Anzahl Leiden durch ſchlechtes nicht
Vur zuſammengeſetztes Blut hervorgerufen wird, z. B.

lutarmuth, Bleichſucht, Seropheln, Haut-
ausſchläge ete Hätte man in all dieſen Fällen Ge
richte aus Frank's Avenacia, das durch ſeine Leicht
verdaulichkeit, durch ſeinen Nährwerth, durch ſeine Halt

barkeit (auch bei größter Sommerhitze) als das erſte und
vornehmſte Nährmittel der Neuzeit anerkannt und ärztlich
als ſolches angelegentlichſt empfohlen wird, als tägliche
Speiſe erwählt, Tauſenden würden ihre Leiden erſpart
geblieben ſein. Franks Avenacia iſt zu M. 1.20 die
Büchſe erhältlich in Merſeburg bei Oskar Leberl.

Alle, die zu Halsleiden disponiert ſind, ſollen
bei ungünſtiger W et rung, ſcharfen Winden, Nebel c. nie
ausgehen, ohne eine der Fay'ſchen Sodener Mineral
Paſtillen im Munde zu haben. Durch die Heilkraft der
mineraliſchen Sa'ze dieſer Paſtillen wird die nachtheilige
Wirkung der austrocknenden Winde, der Nebel e aufge
hoben und catarrhaliſche Erkrankungen im Keime
erſt ickt. Wem ſeine Geſundheit lieb, ſchütze fich durch
dieſes treffliche ittel, das in allen Apotheken u. Droguen
à 8d Pf. erhältlich iſt.

Schwarze u. farbige Seidenstoffe
direkt aus der Fabrik

ron von Elten Keussen, Crefoeld,
also aus erster Hand, in jedem Maass zu beziehen. Man rer

lange Muster mit Angabe des Gewünsehten,

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag den 2. Februar 1890 predigen
D o m: Vormitt. 10 Uhr Diakonus Bithorn. Abends

5 Uhr Paſtor Werther. Vormittags 11 Uhr: Kinder
gotteedienft Diakonus Bithorn.

Stadt: Uhr: Paſtor Werther. 2 Uhr Diakonus
Bithorn. Einſammlung der Kollekte für arme Studierende
evangel. Theologie in Halle. Vorm. 12 Uhr Kindergottes-
dienſt. Abends 8 Uhr Jünglings-Verein.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius Jm An-
ſchluß an den Gottesd enſt Beichte u. heiliges Abendmahl
Paſtor Delius. Nachmittags Uhr Kindergottesdienſt,
Montog, den 3 ds. Mts. Abends 8 Uhr Uebung des
Kirchenchors.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teubert Mou-
tag, den 3 Februar Verſammlung der konfirmierten Töchter
im Pfarrhauſe, Donnerſtog, den 3. Februar Verſammlung
der konficmierten Söhne ebendaſelbſt

Katholiſche Kirche. Am Sonntag, den 2. Februar,
am Feſte Mariä Lichtmeß, iſt 10 Uhr Hochamt
und Predigt, vor dem Hochamte Lichterweihe u. Proceſſion,
2 Rhr Rachmittags Chriſtenlehre und Andacht.
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Geld- Lotterie
für Niederlegung der Schlossfreiheit in Berlin (eine einmal Lotterie eingetheilt in 5 Klassen.)

Zu dieser Lotterie empfehle ich und versende bei Erscheinen

e 1 I 1 1Original-Loose Kiasse w. e a e
Antheil-Loose Klasse h e

e zu M. 21,20 10,60 5,30 2,70 1,35m Die r dieser Antheil-Ioose sind ſür alle Klassen dieselben. m
Um meiner werthen Kundschaft Porto für die wiederholte Erneuerung zu ersparen empfehle

ich Antheil- Voll-Loose, für alle fünf Ziehungen giltig und im Voraus zu bezahlen für
welche ich im Falle eines Gewinnes in den ersten vier Klassen, die im Voraus bezahlte plan-
mässige Einlage der folgenden Klassen bei Erhebung des Gewinnes zurückvergüte.

e aVoll Loose M. 106, 53, 26,50 13,25 6,75
Jeder Bestellung, welche nur durch Postanweisung erbitte, sind für jede Liste 20 Pfg.

und für Porto 40 Pfg. (für Einschreiben 20 Pfg. extra) beizufügen.

Oarl Meintze, BankKgeschäft, rn
Reichsbank Giro-Conto. Telegramm-Adresse: Lotteriebank Berlin.

Ziehungen
I. I. am 17. März 1890

I. „14. April 1890III. 152. Mafſ 1890IV. D. Juni 1890V. 7. Puli 1890Gewinne:
600,000 8600,000 M.
500,000 S 1,500,000

3 à 400,000 1,200,000
300,000 1,800,000

à 200,000 1, 400, 000
150,000 900,000 55
100000 1,700,000
50000 1,600,000

600,000
600,000

1,200,000
1,800,000
2,200,000 39

5,000 1,950,000 R
3000 1,200,000

1100 à 2,000 2,200.000 32 z
2258 à 1,000 2,258,000 25
5384 à 500 2,692,000

S J

ln

d S
S

W

d S

10,000 Gew. M. 27, 400,000 N.

7
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liefert franko an Jedermann ihre Tuche und Buoksſeins
vom blligston bis zum feinsten Genre In belfebigem
Maasse zum FabriRkprese.
F Nusfor gratis und franko. L. Hain-

e e eS

Winterſchule Merſeburg.
Von den Zöglingen der landwirthſchaftlichen

Winterſchule zu Merſeburg ſuchen auch in dieſem
Jahre wieder. mehrere theils als Verwalter, theils
als Oeconomie- Lehrlinge zum 1. Apuil d. Js.
Stellung. Principale, welche hierauf zu reflec
tieren geneigt ſind, wollen ſich deshalb gefälligſt
an den Director der Schule, Herrn Gllass,
Neumarkt Nr. 38 zu Merſeburg wenden, welcher
nähere Auskunft zu geben gern bereit ſein wird.

Dölkau, den 22. Januar 1890.

Landwirthſchaftliche

Der Vorstand

Der Maskenball
J J „ETheod. Lückedes Geſangverein „Lvra“ nfindet Sonntag, den 9. Februar 1890 in den ſämmtlichen Räumen des Weizenklei, S s

4 l i o Fultecherte. NReisſſretvon Abends 6 Ubr ab, ſtatt. Soweit es die Räumlickkeiten geſtatten, iſt auch Nicht d in einzelnen Centuern3 mitgliedern die Theilnahme gern erlaubt. Waggonweiſe un in e nzein t3 NB. Für geſchmackvolle Decoration u. ſceniſche Aufführungen iſt beſtens geſorgt. e bülligst. K.

4 Einlaßkarten fur Masken u. Zuſchauer à 1 Markl ind n Worverkagf zu haben. da den Henen AK thee- Bonbons3 Kaufmann Löbus, (Firma Gebr. Schwarz) Kaufmann Hennicke, Bahn- 3 e e
3 hofſtraße Kaufmann Zachow, Steinſtraße und durch den Vereinsboten vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt

2 Karl Schmieder, Oberaltenburg 12. täglich friſchAn der Abendkaſſe 1,25 Mk. Der Vorstand Fr. Schreſ bers Conditorei.
mm— --2---n e

Große ErſparnißJ erzielt jeder Haushalt durch den Bezug

re eller Was ohseeifene zu wirklichen Fabrikpreiſen
von

G. M. Schladditz,
Seifenfabrik u. Verſandtgeſchäft, Prettin a/Elbe.

1 Probe-Bahn-Kiſte von netto 25 Pfd. in 6 Sorten gemiſcht 5 Mk. 50 Pfg.,

Probe-Poſtpacket e 2 80nco jeder Bahn- reſp. Poſtſtation gegen Uachnahme oder vorherige Einſendung.
Kiſten werden nicht berechnet.

Breiskiſten mit zahlreichen Empfehlungen poſtfrei.

Jch bitte darauf zu achten, daß ich nur durch eigene Fabrikation zu
billigen Preiſen liefern kann und kein Händler in der Lage iſt, bei gleicher

Qualität auch nur annähernd ſo billig zu verkaufen.

S ar ae S 7 et J Rr S S W r

Daſelbſt von früh 9 Uhr Bonfllon mit
VFleischpasteten.

—S-T m--

E. Für Tiſchler.Bunte birkene Fourniere bat abzugeben

Muſik Lehrlingsgeſuch.
Knaben, welche Luſt haben, die Jnſtrumental-

Muſik gründlich zu erlernen, finden unter ſehr
ſoliden Bedingungen und ohne Lehrgeldzahlung in
meinem Muſik-Jnſtitut liebevolle Aufnahme.
Prettin (Bez. Halle.) Franz Schumann,

Fleiſchpaſteten
empfiehlt S jeden Sonntag friſch

Fr. Schreiber's Conditorei.

O. Scholz, Gotthardtsſtraße 29.

Stadtmuſikdirector
Nach erfolgter Annahme des Lehrlings können

demſelben die Reiſekoſten vergütigt werden. D. O.

Jeder Hausfrau wird als beſter Kaffee-Zuſatz der Anker-Cichorien von Dommerich Co. in

Für Oſtern ſuche ich für meine Buchbinderei
Wen es angeht. einen Lehrling unter günſtigen Bedingungen

Gust. Lots Nacht.
MagdeburgBuckau empfohlen. Schon eine kleine Zugabe davon genügt, um den Kaffee vollſchmecken- Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
der und weicher zu machen. Jeder andere Zuſatz unter dem Namen „Kaffee“ führt mit Unrecht dieſe Rob. Müller, Klewpnermeiſter, Dom 4.
Benennung. Wer Werth auf reine Waare legt unter richtig er Benennung, verbrauche aus Eine gute Köchin und ein Stubenmädchen
ſchließlich Anker-Cichorien. AnkerCichorien iſt in Packeten oder Büchſen zu kaufen bei faſt allen wird geſucht durch Frau von Büts,

beſſeren Waarenhandlungen. Dom 14.Pedaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5,) s Veilage.



zlt

Nr. 28. 1800. Beilage des Nerſeburger Kreisblattes. Sonntag, 2. Febr.

t n Nachdruck verboten.)
Briefe aus Paris.

Paris, den 29. Januar 1890.
Niemand ſollte es wiſſen, aber nun zwitſchern

die Spatzen es bereits von den Dächern, und
mit hämiſcher Schadenfreude flüſtern die abge-
wieſenen Freier über das große Skandalereigniß.
Daß die Tochter eines hochadligen Hauſes, in
deſſen altem Stammſchloſſe ſchon der heilige
Ludwig auf ſeiner Kreuzfahrt übernachtet haben
ſoll, ſich von einem ganz gemeinen Jnduſtrie-
ritter hat küſſen laſſen, iſt ſchon arg ärger
aber noch, daß der verſchwundene Bräutigam
die Pretioſen der gnädigen Frau Mama grau-
ſam geplündert, ſelbſt die diamantenbeſetzte Uhr
des Oberhauptes der Familie nicht geſchont hat.
Große Seelen tragen das Unvermeidliche indeſſen
mit Würde, beſonders, wenn aus dem Bekannt-
werden des Geſchehenen nur eine wenig ange-
nehme Blamage entſtehen möchte. Länge iſt die
Sache auch geheim geblieben, aber endlich iſt ſie
doch ans Licht der Sonne gekommen. Die für
Paris bezeichnende Affaire ſei nun in aller
Ordnung und der Reihe nach erzählt:

Graf M., der Jüngere, hatte in ſeinem vor-
nehmen Club im vorigen Frühjahr eine ſo hohe
Summe verloren, daß er in peinlichſter Be
ſorgniß war. Der Unglückliche wußte ganz
genau, daß ſeine Leidenſchaft für's Spiel ein
Erbtheil von ſeinem Vater war, und daß Graf
M., der Aeltere, ſich jetzt auch in einigen Kala-
mitäten befand. Mit ſich und aller Welt zer-
fallen, dachte er an eine Kugel aber doch nur
„beinahe.“ Er verſuchte lieber vorher doch noch
einmal, Geld aufzutreiben, wenn auch an
Stellen, deren Thüren er ſonſt ſelbſt mit behand-
ſchuhten Fingern nicht geöffnet haben würde.
Aber Noth kennt kein Gebot! Bei dem Geld-

wucherer traf er einen eleganten Engländer,
Lord N., der ſich mit dem Geldmenſchen aus-
einanderſetzte. Der Lord hörte von der Ver-
legenheit des jungen Grafen und offerirte ihm,
da ihm gerade eine große Summe zugefallen ſei,
die nothwendigen Mittel zur Deckung der
Spielſchulden gegen Bürgſchaft des älteren
Grafen ohne alle Zinſen. Der Geldmann wollte
dieſe Geſchäftsſtörung nicht gelten laſſen,
aber der junge Graf nahm dies Angebot mit
tauſend Freuden an. Heute war es aber bereits
zu ſpät, um dem Herrn Papa noch mit Geld
geſchäften zu kommen und der Vicomte nahm
ſeinen neuen Freund deshalb mit in ſeinen Club.
Und der Engländer hatte ihm wirklich Glück ge
bracht die im Spiel verlorene Summe wurde
wieder gewonnen, und Graf M. gebrauchte das
ihm angebotene Geld nicht mehr, aber er vergaß
das freundliche Angebot nicht und führte den
Lord in ſein väterliches Hotel ein. Lord N.
wurde bald der Liebling des gräflichen Paares,
wie ihrer Tochter. Er erhielt im Sommer eine
Einladung nach dem alten Stammſchloß und
ſchwärmte mit der jungen Gräfin unter dem
Schatten der Kaſtanien kurz und gut, er hatte
ſchnell ſämmtliche Anbeter und Freier aus dem
Felde geſchlagen und galt als der erklärte Bräuti-
gam der jungen Dame. Jm verſchwiegenen
Parkdickicht hatte er um ihre Liebe gebeten und es
war auch hier nicht anders gekommen wie in ſolchen

Fällen es üblich iſt. Der alte Graf wollte im
Geheimen, denn wie konnte er öffentlich ſo etwas
thuen, einem britiſchen Edelmanne gegenüber!
noch einige Erkundigungen einziehen über ſeinen
Herrn Schwiegerſohn in spe, und dann konnte
die Hochzeit bald nach der ſofort zu prokla-
mierenden Verlobung ſtattfinden. Daß Lord
N. ſehr reich war, war außer allem Zweifel
er überhäufte ſeine Braut mit koſtbaren Juwelen,
und der Hochzeitsſchmuck, von welchem er ihr
eine detaillierte Beſchreibung mit feinem Kunſt-
verſtändniß gegeben hatte, mußte geradezu ein
Wunderwerk ſein. Die Anfertigung deſſelben
machte aber die perſönliche Anweſenheit des
Lord in Paris für kurze Zeit nothwendig, und
ſo verabſchiedete er ſich denn, und vom Thurme
des ragenden Schloſſes wehte das Schloßfräulein
dem dahinrollenden Wagen heiße Grüße nach.

Um dieſe Zeit erhielt nun der alte Graf Ant
wort auf die Briefe nach London, in welchen er

vertrauliche Erkundigungen über Lord N. ein
gezogen hatte. Sie lauteten ſehr befriedigend:
Lord N. war ein ſehr reicher Mann, vor-
nehmer Character, dem noch eine bedeutende
Zukunft winke, und der daher ſelbſt dem älteſten
Hauſe als Angehöriger zur Ehre gereichen werde.
Nur ein räthſelhafter Punkt war vorhanden
Nach dem Londoner Brief war Lord N. in
Jndien. Aber der alte Graf beruhigte ſich hier
über bald. Jn Paris herrſchte das Gewoge der
Weltausſtellung. Was war natürlicher, als daß
der Lord insgeheim aus Delhi nach dec Seine
geeilt war. Ja, die Sache war total in
Ordnung! Aber leider war ſie es doch nicht ganz!

Er hatte eben den Brief bei Seite gelegt, als
die Gräfin aufgeregt in ſein Gemach ſtürzte.
Ein Schmuckſtück, welches ſie am Morgen zur
Reparatur nach der nächſten Stadt geſchickt,

war ſoeben von dem Juwelier mit der Meldung
zürückgebracht, daß der Stein falſch ſei. Da
ihm das Stück als echt übergeben, müſſe er
darauf aufmerkſam machen. Und wenn es nur
bei dieſem Stück geblieben wäre! Aber eine
ſofort angeſtellte Unterſuchung ergab den außer-
ordentlich geſchickten Umtauſch faſt aller Koſt-
barkeiten, und die koſtbare Brillantuhr des Grafen
fehlte ganz!

Lord N. hat nichts wieder von ſich hören
laſſen, und die gräfliche Familie trauert auf
ihrem Ahnenſchloſſe um die durch einen eleganten
Gauner geraubten Brillanten! W. F.

Provinz und Umgegend.
Lützen, 30. Jan. Herr Bürgermeiſter

Lenze wurde heute durch Herrn Landrath Weid-
lich in ſein hieſiges Amt eingeführt. Jn ganz
erſchreckender Weiſe hat der Tod unter den
Kindern der benachbarten Ortſchaften Teuditz,
Tollwitz, Ragwitz und Kauern im vergangenen
Jahre Ernte gehalten; gegen 60 Kinder ſind den
heimtückiſchen Halskrankheiten Kroup und Diph-
theritis erlegen. Noch jetzt ſucht dort dieſer
unheimliche Gaſt die Kinderwelt heim.

F Nebra, 30. Jan. Die von der Stadt-
verordneten- Verſammlung hierſelbſt vollzogene
Wiederwahl des Schiffsbaumeiſters Karl Wolff
zum Beigeordneten auf eine fernere ſechsjährige
Aintsperiode iſt vom Herrn Regierungs-Prä-
ſidenten beſtätigt worden.

Weißenfels, 30. Jan. Wie man fich
auf bequeme Weiſe werthvolle Tauben einfängt,
wurde geſtern bei dem 16 jährigen Handarbeiter
Gottſchild, Töpferdamm 11, entdeckt. Derſelbe
hatte neben der Wohnung ſeiner Eltern einen
Taubenſchlag angebracht und dieſen mit einer
Fallthür verſehen, welche an einem in der Stube
befindlichen Stricke befeſtigt war. Hatte nun
eine fremde Taube den Schlag, wo Futter zum
Anlocken der Tauben ausgeſtreut war, betreten,
ſo wurde die Fallthür in der Wohnung los-
gemacht und das Thierchen gefangen. So ſind
einem Nachbar in den letzten acht Tagen zwei
Paar werthvolle Tauben abhanden gekommen,
wovon ein Paar bei dem Taubendiebe vorge-
funden wurde.

Nordhauſen, 28. Jan. Eine große
Hammel-Schlächterei iſt jetzt hier gegründet
worden, in welcher wöchentlich 500 Hammel zum
Export geſchlachtet werden. Kopf Lunge und
Leber der Thiere werden hier zu villigſten Preiſen
verkauft. Seit geſtern erſcheint für Nordhauſen
eine ſocialdemokratiſche Zeitung, „Nordhäuſer
Volksblatt“, ein Ablkeger eines in Erfurt er-
ſcheinenden und redigierten Blattes.

f Halberſtadt, 30. Jan. Heute früh gegen
halb vier Uhr entſtand in der Reſtauration auf
den Bullerbergen auf bisher noch unaufgeklärte
Weiſe Feuer. Von demſelben wurden eine
Scheune, der alte Tanzſaal und das frühere
Sommertheater ergriffen und ſind dieſe Gebäude
größtentheils niedergebrannt, während das Wohn
haus und die anſtoßenden Ställe unverſehrt ge-
blieben ſind. Die Thätigkeit der Feuerwehr
wurde anfänglich dadurch ſehr erſchwert, daß der
unterhalb des Berges befindliche Graben kein
Waſſer enthielt und derſelbe erſt durch Zuſetzen
des Wehres bei Eckerts Mühle gefüllt werden
mußte, durch eine unten aufgeſtellte Spritze
wurde dann das Waſſer den Spritzen auf der

Brandſtätte hinaufgedrückt. Die weitere Aus
breitung des Feuers konnte verhindert werden.

Salzwedel, 29. Jan. Jn der vergangenen
Nacht brachen Diebe in das Schaufenſter des
Uhrmachers Pardölk in der Altperverſtraße hier
ſelbſt ein. Das Spiegelglas wurde durch
ſchnitten reſp. eingedrückt und die Rolljalouſie
hochgehoben. Entwendet wurden demſelben
4 goldene Herren Ancre-Remontoir-Uhren, 16
goldene DamenZylinderuhren, 22 ſilberne Herren
Zylinderuhren und 12 feuervergoldete Talmi-
Uhrketten, ſodaß ſich der Schaden gegen 2000
Mark belaufen dürfte.

f Gera, 29. Jan. Geſtern wurde auf dem
Bahnhof in Wolfsgefährt ein Schaffner von
einem Eiſenbahnzug überfahren und dabei furcht
bar verſtümmelt. Nachdem der Verunglückte in
das hieſige Krankenhaus gebracht, wurden ihm
heute beide Beine amputiert. Während der
Operation gab er ſeinen Geiſt auf.

f Greußen, 28. Jan. Jn Klingen beim
Oekonomen S. brachte ein Schaf drei lebendige
Junge zur Welt. Die Thierchen ſind normal
gebaut und befinden ſich ſehr wohl.

Weimar, 29. Jan. Für eine perſönlich
hochherzige That ift dem Prinzen Alexander zu
SachſenWeimar- Eiſenach die preußiſche Lebens-
RettungsMedaille verliehen worden. Bei einer
Parforcejagd in der Nähe von Hannover, wo
ſelbſt der Prinz zur Reitſchule kommandirt iſt,
ſtürzten zwei Officiere ſo unglücklich in ein tiefes
Waſſer, daß ſie unter ihren Pferden liegend,
unzweifelhaft ertrunken wären, hätte nicht Prinz
Alexander ſie aus ihrer gefahrvollen Lage be-
freit, indem er vom Pferde ſpringend, ſie in
voller Uniform ſchwimmend erreichte, und die
ſchon halb bewußtloſen Kameraden an das Ufer

brachte. SF Leipzig, 31. Jan. Am Freitag, den 24.
ſtand im „Leipz. Tagebl.“ ein Jnſerat, durch
welches eine Familie den Tod ihrer einzigen
Tochter anzeigte. Jnfolgedeſſen wurde von
Seiten zahlreicher Bekannten Beileidsbezeugungen
und Blumenſpenden nach der Wohnung der Fa
milie geſandt, die dort Erſtaunen und Beſtürzung
erregten, da die betr. junge Dame durchaus nicht
geſtorben war, ſondern ſich zur Zeit noch des
beſten Wohlſeins erfreute. Die ſtarke Gemüths
bewegung, durch das Einlaufen der Beileids-
bezeugungen, u. ſ. w. wirkte indeſſen ſo ſtark auf
die Bedauernswerthe ein, daß ſie ſchon nach
ganz kurzer Zeit einem Nervenfieber er
lag. So lautet die eine Verſionder Geſchichte, welcher, wenn ſie in
dieſer Form wahr ſein ſollte, jedenfalls ein
nichtswürdiger Schurkenſtreich zu Grunde liegt.
Von anderer Seite wird allerdings erzählt, daß
von zwei Familien des gleichen Namens zuerſt
die eine ihre Tochter verloren habe, daß durch
Mißverſtändniß von ſeiten Bekannter eine An-
zahl Kränze in das andere Haus gebracht
worden ſeien und darauf auch die Tochter dieſer
Familie infolge der dadurch veranlaßten Ge-
müthserregung geſtorben ſei.

f Roßwein, 31. Jan. Am Dienstag Nach-
mittag wurden auf dem Gottesacker zu Rüſſeina
die vier armen unſchuldigen Opfer der die Ge-
müther aufs Tiefſte bewegenden Blutthat in
Gertitzſch unter ungeheurem Menſchenzulauf zur
letzten Ruhe beſtattet. Ueber die unſelige That
verlauten noch folgende Einzelheiten. Die 3 Töchter
von 6, 8 und 9Jahren waren an der Jnfluenza
leicht erkrankk und lagen zu Bett. Nach
Tödtung der Mädchen hat die wahnſinnige Mutter
ihren 11jährigen Sohn in die Kammer gerufen
und den ahnungsloſen Knaben dort jeden
falls ſofort niedergeſchlagen. Sein Auf-
ſchrei und Fall vewirkten, daß die älteſte
Tochter aufmerkſam wurde und hinzueilte. Sie
öffnete die Schlaffammerthür, ſah den blutenden
Bruder am Boden liegen und die Mutter das
blutige Beil erheben. Entſetzt warf ſie die Thür
zu und eilte die Treppe hinab, dem Vater die
grauſige That zu melden. Als dieſer zur Stelle
kam, ſtand die Mörderin mit dem Beile ruhig
neben dem am Boden liegenden, ſterbenden
Knaben und antwortete auf die Frage Böhmerts:
„Was haſt Du gethan mit den Worten Der
iſt wohl aufgehoben



„dienſt auf 3,60 bis 3,90 Mark beläuft.

Spandau, 31. Jan. Wie leichtfertig
die Streiks häufig vom Zaun gebrochen werden
27 ergiebt ſich aus folgender Darſtellung

nter dem Arbeiterperſonal der Spandauer
Pulverfabrik, welches jetzt etwa aus 700 Köpfen
beſteht, wurde vor einigen Tagen der Verſuch
zur Einleitung einer Lohnbewegung gemacht.
Der Tagelohn betrug in dieſem Jnſtitut bis
zum Herbſt 21 Mark, dann wurde er auf ein
Geſuch der Leute um 50 Pfennige erhöht. Jn
der Regel wurde nun über die dort übliche acht
ſtündige Arbeitszeit zwei oder drei Stunden
hinausgearbeitet, ſo daß ſich der tägliche n

m
nun noch mehr zu erlangen, wurde von einigen
Arbeitern eine Agitation in Scene geſetzt. Die
Direction bekam aber hiervon Kenntniß und als
bald erfolgte die Entlaſſung der Anſtifter. Die

übrigen Arbeiter erklärten hierauf, daß ſie für
den bisherigen Lohn weiterarbeiten würden.

Locales.
Merſeburg, den 1. Februar 1890.

Zur Reichstagswahl. Für die bevor
ſtehende Reichstagswahl ſeien hier die bezüglichen
Beſtimmungen in Erinnerung gebracht: Wähler
iſt jeder Deutſche, der bis zum 20. Februar das
25. Lebensjahr zurücklegt. Für die Perſonen
des Soldatenſtandes, des Heeres und der Marine
ruht die Berechtigung zum Wählen ſo lange,
als dieſelben ſich bei der Fahne befinden. Von
der Berechtigung zum Wählen ſind ausgeſchloſſen
ſolche Perſonen, welche ſich unter Vormundſchaft
oder Kuratel befinden, ferner ſolche, über deren
Vermögen öffentlich Konkurs eröffnet worden
iſt, dann ſolche, welche eine öffentliche Armen-
unterſtützung beziehen oder im Jahre 1889 be-
zogen haben, oder aber ſich nicht im Vollgenuß
der bürgerlichen Ehreurechte befinden. Mithin
verlieren Perſonen, bei denen nach dem Beginn
der Eintragung in die Liſten die im vorſtehenden
genannten Umſtände eintreten, ihr Wahlrecht.
Dieſes ſind die wichtigſten Beſtimmungen des
Wahlgeſetzes.

z Bauernregeln. Heftige Nordwinde im
bruar vermelden ein fruchtbares Jahr.
egen im Februar bringt flüſſigen Dünger fürs

Jahr. Lichtmeß (2. Febr.) hell und klar, giebt
ein gutes Roggenjahr. St. Dorothee (6. Febr.
bringt den meiſten Schnee. Mattheis (24. Febr.)
bricht all' Eis, ſind er keins, fo macht er eins.

s Schul-Chroniken. Neuerdings hat die
Königl. Regierung zu Merſeburg den ihr unter
ſtellten Lehrern abermals die rechte Führung der
SchulChroniken ans Herz gelegt; am Schluſſe
der bezüglichen Verfügung heißt es: „Wenn nun
viele ſogenannte Chroniken, weit entfernt davon,
Zeugniß für liebevolles Eingehen auf die Orts
geſchichte Seitens des Schreibers zu geben, nur
dürftigſte, mühelos zuſammengeraffte, allenfalls
das Aeußerlichſte bietende Bemerkungen ent
halten, wenn andere in unangenehm wirkender
Breite Kleinigkeiten, welche die Schule kaum oder
gar nicht berühren, behandeln, ſo entſpricht das ſehr
wenig dem angedeuteten Zwecke. Geradezu un
Yopri und ſcharfe Rüge herausfordernd ſind

emerkungen, welche auch neuerlich wieder ge-
funden worden find, in denen amtliche Perſonen
und Amtshandlungen (Schulinſpektoren, Viſi
tationen u. a.) einer zum Theil offen oder ver
ſteckt feindlichen Beurtheilung unterzogen werden.
Wir veranlaſſen die Herren Kreisſchulinſpektoren
zu ernſthafter Warnung der Lehrer vor ſolchen
Ausſchreitungen, welche wir fortan in jedem zur
Kenntniß kommenden Falle beſtrafen werden,
und wir erwarten, daß bei jeder Schulviſitation
die Chronik möglichſt eingehender Durchſicht
unterzogen werde. So oft es nöthig erſcheint,
hat der Viſitationsbericht die Beſchaffenheit der
Schul Chronik zu erwähnen.“

s Falſche Einmarkſtücke mit der Jahres
ahl 1874 und dem Münzzeichen B (Dresden)

d zur Zeit im Umlauf. Die Falſificate ſind
von mangelhafter Prägung und fühlen ſich fettig
an, auch ſind ſie leichtwichtiger wie die echten
u Auf dem Abvers iſt über dem Kopf
des Reichsadlers der Perlrand verſchwommen
e während die Rändelung der Stücke zu
ar i.s Die heftigſten Stickhuſten-Anfälle

kleiner Kinder kann man durch einen einfachen
Handgriff augenblicklich unterdrücken. Ein Arzt,

der dieſen Handgriff an ſeinen eigenen Kindern
ſchon oft und ſtets mit Erfolg erprobt hat, be
ſchreibt ihn in der „Fundgrube“ folgendermaßen
Mit den beiden halb gebogenen Zeige- und
Mittelfingern wird der hintere Rand des Unter
kiefers unmittelbar vor dem Ohre feſtgefaßt die
Daumen werden aufs Kinn geſetzt, und mit
kräftigem, aber doch ſanftem Zuge und Druck
ſchiebt man den Unterkiefer nach vorn und unten.
Wenn der Mund beim Huſten wie es gewöhn-
lich der Fall, ſchon offen ſteht ſo greifen beide
Zeigefinger in die Gegend der Eckzähne in den
Mund und vollführen den Zug nach vorn und
unten. Man kann den Handgriff auch von hinten
her ausführen, wenn einem der Patient gerade
den Rücken zukehrt, indem man in der gleichen
Weiſe den Druck mit den beiden Daumen am
hinteren Rande des Unterkiefers ausführt. Der
Handgriff iſt ungemein einfach, ſo daß ihn ohne
weiteres jeder Laie, jede verſtändige Mutter
oder Wärterin leicht und völlig ſchmerzlos aus
zuführen vermag. Die Wirkung iſt eine durch
aus ſichere der Anfall wird regelmäßig unter
brochen, Huſten und Athemnoth hören auf und
um Erbrechen, das beim Stickhuſten die Kleinenv ſehr quält, kommt es niemals. Auch die

Nachtruhe der Kinder wird nicht geſtört, denn
ſie ſchlafen ruhig weiter, während der Handgriff
an ihnen ausgeführt wird.

Lüftet die Zimmer! Wohl der
ſchlimmſte Mißbrauch, der mit Fenſtern getrieben
wird, iſt der, ſie nie zu öffnen. Jm Winter
glaubt man mit Rückſicht auf die Kälte noch
mehr berechtigt, dies zu unterlaſſen, und doch
tritt durch die durch Heizen bewirkte Luft
verſchlechterung gerade im Winter die Noth-
wendigkeit der Zimmerventilation in geſteigertem
Maße hervor. Jn vielen Häuſern wird faſt den
ganzen Winter kein Fenſter geöffnet. Was
können, was müſſen ſich da nothwendigerweiſe
für Krankheitsſtoffe entwickeln! Wenn man

enügend ſcharfe Augen hätte, ſo würde man
welch' grauenhafte Mikroben und Bakterien

durch dieſes prinzipielle Vermeiden friſcher Luft
gezüchtet werden. Darum muß man immer das
Mahnwort ertönen laſſen „Lüftet Eure Zimmer!“

Vermiſchte Nachrichten.
(Kaiſer Wilhelm und Fürſt Bis-

marck.) Als am Mittwoch Nachmittag unſer
Kaiſer in Berlin von einem Spazierritt in den
Grunewald durch den Thiergarten zurückkehrte,
begegnete er unfern des Gartens des Reichs
kanzlerpalais dem Fürſten Bismarck, der ſeinen
Ausritt eben begonnen hatte. Kaiſer und Kanzler
begrüßten ſich auf das Herzlichfte und unter-
hielten ſich eine Weile. Trotz ſeiner 75 Jahre
ſitzt Fürſt Bismarck noch recht ſtramm zu Pferde.

(Das vom königl. ſächſiſchen Armee-
korps) dem Kaiſer dargebrachte Geburtstags-
geſchenk iſt ein Prachtwerk erſten Ranges. Es
beſteht aus neun großen Kunſtblättern, auf
welchen das Armeefeſt bei der Wettinfeier dar
geſtellt iſt. Namentlich werden den Theilnehmern
am Feſte die herrlichen Reitergruppen und die
wunderbare Treue der prächtigen hiſtoriſchen
Koſtüme unvergeßlich bleiben. Die Ausführung
rührt vom Maler Albert Richter her. Fertig
geſtellt ſind bisher zwei Exemplare, je eins für
den Kaiſer und den König Albert von Sachſen.

(Cholerafälle.) Aus Rom und aus
Bologna wird je ein Cholerafall gemeldet, die
Behörden beſtreiten aber, daß es ſich wirklich
um afiatiſche Cholera handelt.

(Jn Quebec hat die Volksvertretung ein
Geſetz genehmigt, welches jedem Familienvater
von zwölf lebenden ehelichen Kindern, mag der
ſelbe in der Provinz geboren oder naturaliſiert
ſein, hundert Acker Staatsländereien zum Ge
ſchenk macht.

(Verhaftet) wurde am Freitag in Berlin
der Magiſtrats Büreau Vorſteher und Kaſſen
Verwalter der St. Georgen Kirchen Gemeinde,
Arendt, Landsbergerſtraße 60 wohnhaft. Wie
ſeiner Zeit der Magiſtratsbeamte Lehmann hatte
auch Arendt ein Nebenamt und zwar bei der
St. GeorgenKirche, und während er ſtädtiſcher
ſeits ein Gehalt von etwa 1600 Thalern bezog,
brachte ihm das Nebengeſchäft auch noch 3000
bis 4000 Mark jährlich ein. Arendt ſtellte an
das Leben Anſprüche, die noch bei Weitem ſein
großes Gehalt überſchritten, ſo daß er nach und

nach die Kirchenkaſſe um 60000 Mark vetrogen
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hat. Durch geſchickte Buchfälſchungen war es
ihm gelungen, jahrelang die Unterſchlagungen
geheim zu halten, bis am Donnerſtag eine
unvorhergeſehene Kaſſenreviſion für den un
getreuen Beamten verhängnißvoll wurde. Am
Freitag Vormittag erſchien in ſeiner Wohnung
ein Kriminalkommiſſar mit mehreren Beamten
und verhaftete ihn. Es entging hierbei dem

vorſichtigen und aufmerkſamen Kommiſſar nicht,
daß Arendt plötzlich ein Fläſchchen in ſeine
Taſche ſteckte. Der Beamte beobachtete den

Verhafteten nunmehr ſcharf und als derſelbe
plötzlich das Fläſchchen hervorholte, um es an
den Mund zu ſegtzen, fiel er ihm in den Arm
und entwand ihm das aufgelöſte Cyankali.
Axendt iſt verheirathet und hat erwachſene
Kinder, er wurde ſofort der Staatsanwaltſchaft
vorgeführt.

(Unter dem milden Winter) leidet
auch das Fuhrgeſchäft ſehr ſtark. Am Freitag
wurden in Berlin eine Anzahl Droſchken meiſt
bietend zwangsweiſe verkauft, wobei für die
Droſchke zweiter Klaſſe höchſtens 30 Mark be
zählt wurden. Verſchiedene Wagen gingen ſchon
mit 25 Mark fort.

(In eine gefährliche Sitnation) ge-
rieth, wie aus Kaſtel geſchrieben wird, eine
größere Abtheilung Soldaten des 117. Jnfanterie
regimentes, die zu den Schießſtänden marſchieren
und auf dem Wege dahin die ſog. Lache über
ſchreiten mußte. Durch das Hochwaſſer des
Mains war die Lache zu einem reiſenden Strome
geworden, ſo daß die darüber führende Brücke
abgefahren worden war. Der die Soldaten
führende Feldwebel ließ die Leute nun ein Pon
ton beſteigen, das, als es kaum vom Lande ab-
geſtoßen war, umſchlug, ſo daß ſämmtliche Sol
daten, etwa 25 Mann, in die reißende Flut
fielen. Zum Theil gelang es den Leuten, ſi
ſelbſt zu retten, zum Theil wurden ſie von herbeieilenden Schiſern ans Land gebracht. Ver

ſchiedene Gewehre ſind bei dieſer Fahrt indeſſen
verloren gegangen.

(Fürſt Ferdinand von Bulgarien.)
Der durch ſeine Schilderungen vom Fürſtenhofe
des Battenbergers bekannte Graf Guſtav Wrangel
giebt in einem Feuilleton des Peſter Lloyd von
der Perſönlichkeit des gegenwärtigen Bulgaren
fürſten folgendes anſchauliche Bild: Die
bulgariſche Luft ſcheint dem Fürſten Ferdinand
vortrefflich zu bekommen. Wenn dies ſo weiter
fortgeht, werden die Ruſſen bald in dem bloßen
Ausſehen dieſes unglücklichen Fürſten eines un
glücklichen Landes“ eine Herausforderung er
blicken. Die Lieutenants-Taille iſt verſchwunden,
die Züge ſind voller, männlicher geworden, um
die Lippen ſpielt ein unverkennbarer Ausdruck
ſtolzen Selbſtvertrauens. Eine Heldengeſtalt wie
Alexander von Battenberg iſt nun der Koburger
allerdings nicht, aber eine Gardefigur und ideale
männliche Schönheit zu beſitzen, gehört ſchließlich
nicht zu den unentbehrlichſten Eigenſchaften eines
Fürſten und Alles kann man nicht haben.
Mehr wie der Mangel berückenden Zaubers in
der Erſcheinung des Herrſchers ſtörte mich ein
rieſiger Suppenfleck auf deſſen lichtblauem Groß
kordon, an welchem der Kammerdiener offenbar
vergeblich herumgeputzt hatte. Jch wurde kritiſch
und begann Vergleiche anzuſtellen. Anlaß fehlte
hierzu nicht. Gleicht doch der Hof des Fürſten
Ferdinand demjenigen ſeines Vorgängers ſo
wenig, daß ſich die guten Bulgaren verwundert
die Augen reiben. Franzöſiſche Cavaliere, fran
zöſiſche Etikette, wo bleibt da der Platz für den
ungeleckten Sohn des Landes, dem der Frack
wie eine Hanswurſtjacke vorkommt. Alexander
gab ſich einfacher; Manche ſagen, zu einfach.
So ſah man ihn z. B. oft genug in W
ärmeln an den Kegelpartieen im Unionklub von
Sofia theilnehmen. Von dem Fürſten Ferdinand
wird dies Niemand erwarten. Man hat eben
die Empfindung, daß ihm Hemdärmel ein Gräuel
ſind, und man läßt ſich's, wenn auch ſeufzend,
geſagt ſein, daß Jeder, welcher die Schwelle des
Palais überſchreiten will, in den Frack ſchlüpfen
muß. Andere Zeiten, andere Sitten

Ein ſonderbarer Einbrecher.) Aus
Madrid wird berichtet Eine eigenthümliche und
wahrſcheinlich nur in Spanien mögliche Ueber
raſchung wurde dieſer Tage einem Arbeiter und
den Seinigen, welche in einem kleinen an die
Stadtmauer Sevilla's angeflickten Häuschen



kam es

wohnen, zu Theil. Es war ſpät am Abend.
Die ganze Familie lag bereits im erſten Schlaf;

Ja ſtürzte plötzlich unter fürchterlichem Krachen
das glatte Dach über den Schlafenden zuſammen
und mitten im Zimmer ſtand, verwundert um

fich glotzend ein ausgewachſener Stier. Die
Sache klärte ſich ſpäter in einer Weiſe auf, die
für ſpanſſche Verhältniſſe durchaus nichts Wunder

bares an fich hat. Sie bildet nur ein Glied in der
Kette der zahlloſen Unfälle, die in Spanien jahr

aus, jahrein mit dem Transport der Kampfſtiere
verbunden ſind. Dieſe Stiere werden von den

Weideplätzen, wo ſie in völliger Wildheit um
herſchweifen und nur von berittenen Hirten be
wacht werden von zahmen Ochſen, denen ſie
willig folgen nach den r r r

e geleitet.den Schlachthäuſern der großen
Nun kommt es aber häufig vor, daß die Stiere
ihren Führern die Gefolgſchaft verweigern und
davonſtürmen. Auch der Stier, welcher der
Sevillaner Arbeiterfamilie wie vom Himmel in
die Stube fiel, war einem ſolchen Transport,
der die Stadt nächtlicher Weile paſſierte, ent
laufen war die Böſchung der Stadtmauer hinauf-
geraſt und dann in ſeiner blinden Wuth auf das
Hausdach geſprungen daß unter ſeinem Gewichte
zuſammenbrach. Verletzt wurde übrigens bei
dieſem Zwiſchenfalle Niemand. Nur der „Ein-
brecher mußte getödtet werden da es unmöglich
war „ihn durch die enge Hausthür hinauszubringen.

Klugheit eines Hundes.) Den „B.
N. N.“ wird aus Berlin geſchrieben: Vor einem
der kleinen Ziehbrunnen ſah ich am 17. Januar
einen ſtattlichen Hund ſtehen. Jn dem verkehrs-
reichen Stadttheil, es war in der Beuthſtraße,
eilte Alles ſchnell vorüber, ohne den Hund zu
beachten. Jch blieb einen Augenblick ſtehen da
mich die edle Raſſe des Thieres intereſſirte. Da

näher an mich heran, ſchmiegte
ſeinen Kopf an mich und ſah mit ſeinen großen
Augen zu mir herauf. Jch verſtand die

Zutraulichkeit des Hundes nicht und war noch
mehr erſtaunt, als er anfing, die Pfote zu geben
und ein erſt tiefes, dann immer lauteres Gebell
auszuſtoßen. Endlich ſah ich dem Hunde an, daß
er Durſt leide, ich trat an den Brunnen und
bemerkte, daß das kleine Baſſin ganz waſſerleer
war. Sofort zog ich den Brunnengriff, und
das hellſtrömende Waſſer erquickte bald das
durſtende Thier das einem Fremden auf ſo
eigenartige Weiſe zu verſtehen gegeben woran
es Mangel litt.

Die Jnfluenza als „Schwieger
tochter.“) Etwas Heiteres von der Jnfluenza
wird aus einem Orte nahe von Frankfurt a. M.
erzählt. Dort traf zu Weihnachten ein in letzt-
enannter Stadt beſchäftigter junger Mann beihen Eltern zum Beſuche ein. Beim gemeinſamen

Abendeſſen drückte der Sohn das Bedauern aus,
daß er zu den Feiertagen ſeinen Eltern wohl
die Jnfluenza ins Haus bringen werde. Die
Mutter, die unter der letzteren Bezeichnung den
Ramen ihrer zukünftigen Schwiegertochter witterte
und von einer ſolchen noch durchaus nichts
wiſſen mochte, ſprang mit drohenden Geberden
und Worten vor den Sohn „Doas unterſtieh
Dich oawwer joa nit, mer jetzt ſchun e Weibs
bild ins Haus zu brenge!“

(Verrathenes Geheimniß.) Bei einem
Eſſen, welches das Officiercorps einer kleinen
Garniſonſtadt dem inſpizierenden General giebt,
bedient der Officiersburſche Knödelmaier. Unter
anderem werden auch Faſchingskrapfen auf-
getragen, von denen der General zwei heraus-
nimmt. Knödelmaier hält aber die Platte noch
immer hin. Auf den fragenden Blick des Generals
flüſtert er dieſem zu: „Drei Stück komm'n auf'n
Mann, Herr General!“

11. Fortſ.] Nachdruck verboten.)
Jm Eiſe eingeſchloſſen.

Dem Engliſchen nacherzählt von H. N.
Jn dem Augenblicke trat Kapitän Helding mit

einigen Officieren aus dem abgetrennten Raume,
um die Hütte zu verlaſſen. Als er Crayford
gewahrte, blieb er ſtehen, um denſelben anzureden.

„Jch habe Jhnen leider einen Unfall mitzu
theilen,“ begann der Kapitän, „wodurch unſere
Zahl um einen Mann vermindert wird. Mein
zweiter Lieutenant, der mit ausziehen ſoll, iſt
auf dem Kiſe gefallen und hat nach den mir
gewordenen Mittheilungen zu urtheilen, ein Bein
gebrochen.

Dann werde ich ſeine Stelle einnehmen,“
rief eine Stimme von der anderen Seite der
Hütte her.

Jedermann wandte ſich der Richtung zu und
fand, daß es Richard Wardour war, der ſo ge
ſprochen hatte.

Crayford bemächtigte ſich bei dieſen Worten
eine Erregung, die Allen, die ihn näher kannten,
fremd war.

„Nein!“ rief er bebenden Tones, „Sie nicht,
Richard, Sie nicht

1 Warum nicht?“ frug Wardour.
„Ja warum nicht fügte Kapitän Helding

bei. „Wardour iſt gerade ein Mann, der uns
von großem Nutzen ſein könnte bei dem langen

uge. Er iſt vollkommen geſund und der
tärkſte unter uns. Jch war ſchon im Be

griffe, ihn vorzuſchlagen.

erbietung vor ſeinem Vorgeſetzten außer Acht
und laut äußerte er, daß er den Worten des
Kapitäns nicht beipflichten könne.

„Wardour hat das Recht nicht, ſich ſelbſt an
zubieten,“ ſagte er. „Wie vorhin muß auch
jetzt das Loos entſcheiden, wer gehen, und wer
bleiben ſoll.

„Das Loos hat entſchieden,“ rief Wardour
aus. „Meinen Sie, wir ſollten wieder würfeln,
um einem Officier der „Seemöve“ die Hoffnung
zu geben, einen Officier vom „Sperber“ zu ver
drängen. Es iſt für unſer Schiff eine Stelle
offen, nicht für das Eure und darum haben wir
das Recht, den Platz nach unſerer eigenen Wahl
auszufüllen. Jch biete mich an, mein Kapitän
findet es gut, wer hat dann noch das Recht,
mich hier zu behalten

„Etwas ſachte, Wardour,“ ſagte Kapitän
Helding. „Jemand, der Recht hat, brauchte
gerade nicht ſo heftig zu werden!“ dann
wandte er ſich an Crayford. „Sie werden
jetzt doch zuſtimmen müſſen, das Wardour
diesmal im Rechte iſt. Der verunglückte Offi-
cier gehört zu meinem Kommando und die
Billigkeit erheiſcht es, daß derſelbe auch wieder
durch einen meiner Officiere erſetzt werde.“

Jeder mußte denn auch einſehen, daß auf die
Worte des Kapitäns eine Gegenantwort nicht
zu geben war. Verzweiflungsvoll ergriff Cray
ford Franks Arm und zog ihn einige Schritte
ſeitwärts. Die letzte Hoffnung, die ihm vlieb,
die beiden Männer zu trennen, und damit nach
ſeiner Vorausſetzung einem Unglück vorzubeugen,
war die, Frank zu überreden, von der Expe-
dition zurückzutreten und bei ihm zu verbleiben.

„Beſter Frank,“ begann er, „als wohlmeinender
Freund fühle ich mich nochmals dringend ver
pflichtet, Sie auf den ſchwachen Stand ihrer
Geſundheit aufmerkſam zu machen. Früher
ſchon, wenn Sie ſich deſſen erinnern, habe ich
Zweifel geäußert, ob Sie wohl die nöthige
Kraft beſäßen, an dieſem Zuge ttheilzu-
nehmen. Jn dieſem Augenblicke zweifle ich
mehr denn je daran. Wollen Sie nicht
den Rath eines Freundes annehmen, der es gut
mit Jhnen meint

Wardour war mit Aufmerkſamkeit dieſen
Worten gefolgt und fiel nun in rauher Weiſe
in die Rede ein, ehe Frank eine Antwort geben
konnte.

„Laſſen Sie ihn mitmachen!“
Crayford achtete nicht auf dieſe Worte. Er

war ſo ſehr davon eingenommen, Frank zu be
wegen, von dem Zuge zurückzubleiben, daß er
das, was ſonſt um ihn vorging, gar nicht be
merkte.

„Bleiben Sie hier, ich bitte Sie! Setzen Sie
3 nicht Gefahren aus, die Sie nicht mehr be
tehen können,“ fuhr er fort. „Jhr Platz kann
leicht ausgefüllt werden. Aendern Sie Jhren
Entſchluß und bleiben Sie bei mir.“

Wiederum miſchte Wardour ſich ein, und
wiederum rief er: „Laſſen Sie ihn mitmachen!“
noch heftiger als vorhin. Aber Crayford, der
taub, blind war für Alles, eine Sache aus
genommen, achtete auch jetzt nicht darauf und
fuhr fort, Frank zu überreden.

„Sie ſelbſt gaben ja heute noch zu, daß Sie
nicht gegen alle Mühſeligkeiten, die ein ſolcher
Zug mit ſich bringt, geſtählt ſeien Sie fühlen,
und müſſen es fühlen, daß Jhre letzte Krankheit
noch Spuren hinterlaſſen hat, und wir ſchwach
Sie durch dieſelbe geworden ſind. Sie wiſſen,

ich bin davon überzeugt, wie wenig Sie ſich der

Crayford ließ diesmal die nöthige Eyr
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ſtarren Kälte ausſetzen dürfen, was auf dem
Zuge unvermeidlich iſt und wie beſchwerlich die
Märſche durch Schneefelder für Sie ſind.“

Durch Crayfords eifriges Drängen, und weil
er in Franks Zügen ein Nachgeben zu leſen
glaubte, ganz außer ſich gebracht, ergriff Wardour
Crayfords Arm und ſuchte ihn von Frank zu
trennen. Crayford wandte fich an ihn.

„Richard,“ ſagte er traurigen Tones, „Sie
kennen ſich ſelbſt nicht mehr ich beklage Sie.

Nehmen Sie die Hand weg.“
Wardour ließ die Hand finken und ſtarrte vor

ſich hin. Das Stillſchweigen, das jetzt für einen
Augenblick eintrat, gab Frank endlich Gelegen
heit zu Worte zu kommen.

„Jch bin Jhnen ſehr erkenntlich, Crayford“,
begann er, „für das große Jntereſſe, das Sie
an mir nehmen.“

„Und Sie ſollten meinem Rathe folgen“, fiel
Crayford ihm haſtig in die Rede. (Fortſ. f.)

e e

Anzeigen.
Dienſtag Nachmittag 2 Uhr ſoll

Fischerstr. No. 4,
eine Parthie Bauholz

er7 J Aren.

Rübeuschnitzol
à Ctr. 30 Pfg.

Getrocknete Rübenſchnitzel
ungemahlen oder grob gemahlen

à Ctr. 3,50 Mk. exclufive Säcke ab Fabrik
hat abzugeben

Zuckerfabrik Körbisdorf.
Das durch ſeine große Wirkſamkeit überall

bekannte und berühmte

Ringelhardt Glöckner'sehe
Wund- und Ieilpflaster,

welches von den höchſten Stellen amtlich ge
prüft und empfohlen worden iſt, führt die

Schuatfer W marke
auf den Schachteln und iſt zu haben à 23 u.
50 Pfg. in allen Apotheken.

Aften u. jungen Männern
Wird die in neuer vermeohrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.
Rath Dr. Müller über das

u

Se usowie dessen radicale Heilung zur
Belehrung empfohlen.

Froio r unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt, Braunschwelg.

Apfelſinen.
à Kiſte 420er 145 Pfund ſchwer, 19 Mk.,

e 426er 170 291T14er 180 24im einzeln billigſt.
F. Preisſicke, Halle a. S., gr. Steinſtr. 19.

LogisVermiethung.
Oelgrube 18/19 iſt die zweite Etage, be

ſtehend aus 2 Stub., 1 Schlafſtube, 1 Kammer,
Küche mit Waſſerleitung, zum 1. April od. 1. Juli
d. Js. zu vermiethen. Aug. Thomas.

Freundliches Logis.
3 Stuben, große Schlafſtube nebſt groß. Küche

und allen Zubehör, auf Wunſch mit Garten, iſt
von ruhigen Leuten z. 1, April 1890 z. beziehen.

Auskunft ertheilt die Kreisblatt Expedition.

Eine Parthie Gerſten u. Haferſtroh
und -Spreu verkauft.

meuschau No. 33.
Von Knapendorf bis Merſeburg ein Muff

mit Taſchentuch (gez. O. W verloren ges
gangen. Abzugeben in der Kreisblatt Expedition.



e a

e w

e

S

e

S

1

Eine hochtragende Kuh. eine traW gende Järſe und ein ſchlachtbares
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Königlich preußiſche Fotterie.
Den Looſeinhabern der nunmehr verfloſſenen 181. Lotterie zur Nachricht, daß ihre bisher gehabten

Looſe Nummern zur neuen, alſo 182. Lotterie vom

2. bis 17. Februar er. Abends 6 Uhr
unter Vorzeigung der Looſe 4. Klaſſe 181. Lotterie abzunehmen find und werden alle bis dahin nicht
abgehobenen Looſe vom 18. Februar er. ab weiter verkauft. Bon letzterem Tage ab ſtehen den
jenigen Perſonen, welche in der vergangenen Lotterie nicht geſpielt haben und zur neuen Lotterie
Looſe wünſchen, ſolche, ſoweit dieſe noch vorhanden, zu Dienßſieen.

Die Auszahlung der Gewinne 4. Klaſſe 181. Lotterie erfolgt vorausſichtlich vom 13. Februar er. ab.
Merſeburg, den 2. Februar 1890.

Der Königliche acſterkeh
SDchroder

Holz- Verkauf.
Freitag den 7. Februar d. Js von Vormittags II Uhr ab ſollen aufRittergut Sraſchwitz nachſtehende Hölzer unter den im Termin bekannt zu machenden Beding-

ungen öffentlich verkauft werden
I. 65 Stück Kirſchbaum- Abſchnitte größtentheils ſehr werthvolle Stämme, welche ſich

vorzüglich zu Möbelholz eignen. (Die Länge der Stämme ſchwankt zwiſchen 23 m,
der mittlere Durchmeſſer zwiſchen 20--25 em.

II. 10 Stück Pappeln mit rund 12 m.
Sammelplatz zum Verkauf auf dem Gutshof.

Baron von Bistram.
Candwirthſchafllicher Rreis- Verein Merſeburg.

G Versammlung:
Mittwoch, den 7 Februar er., Nachmittags 3 Uhr

im „Tivoli“ zu Merſeburg,
wozu die verehrlichen Mitglieder hierdurch noch beſonders ergebenſt eingeladen werden.

Der Vorsitzende. Graf Hohenthal.
e

Mit Gegenwärtigem den geehrten Herrſchaften zu Merſeburg die ergebene
Anzeige, daß ich meine

Fiſch-Groß- Handlung
Kl. Ritterstrasse 2an Herrn W. Krämer käuflich übergeben habe. 4 das in ſo bedeuten-

dem Maaße geſchenkte Vertrauen beſten Dank ſagend, empfehle mich

hochachtend M.
Auf Obiges höfl. bezugnehmend erlaube ich mir die Bitte, das Herrn

Ergebenſt

V. n.
tragen zu wollen.

H. Rick entgegengebrachte ſchätzbare Wohlwollen auch auf mich gefl. über- 0

4

GesAuf unſerer Renanlage am m Dreierhauſe b bei Ammenderf Kehen

bestertrockene Nasspresteilte, graue
zum Verkauf. Hierbei machen wir auch darauf aufmerkſam, daß Licferungsvertcage für den Sommer
und Winter d. Js. in Naßpreßſteinen näthſter Production, ſchon jetzt adgeſchloſſen werden.

Halle a. S., den 31. Januar 1880.
Zeitzer Parafin- und Solarölfabri k.

Contor: WMaudeburger Strasss 432

S Chamotten- Lager. S
Chamotte- Steine Ia Normalformat,
Chamotte- Platten für Backofenherde,
Chamotte- Platten für Regulierofen,
Chamotte- Steine für Flammrohre,
Chamotte-Faconſteine jeder Art,
Glaſſierte u. gemuſterte Thonplatten in verſchiedenen
Farben zu Trottoirs, Hausfluren, Küchen c.

erpfehit biit Ed. Rlauß, Merſeburg.
Dr. med. Meyer.

Berlin, Leipzigerstr. 91.
deilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten undSchwächezuſtände. Auch brieſlich.

chwein fur Reflaurateu e paſſend,
ehen zum Verkauf.

Tragarth No. D.

Kirchlicher Verein
St. Maximi.Montag, den 3. Februar, Abende

S Uhr im Saale des „Herzog Chriſtian.“
1) Vortrag des Herrn Paſtor Delius an

Stelle des behinderten Herrn Diak. Block.
2) Volksbibliotheks Angelegenheiten
Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand.

Dommänner Verein.
Dienſtag den 4. Jebruar, Rbends 8 Ahr

m der „Funkenburg.Vortrag: Das Chriſtenthum u. die Armen
einſt und jetzt. (Viac, Bithorn.)

er eoo rerGeneralVerſammlung
der Ortskrankenkaſſe des Maurer

man gewerks.
Sonntag, den 9. Februar, Nachm. 3 Uhr

in der „guten Quelle.“
Tages -Ordnung:

Rechenſchaftsbericht vom Jahre 1889.

Gceſchäftliches Der Vorſtand
Freiwill. Feuerwehr.

Uebung. WMontag, den 3. Februar er.,
Antreten Abends pünktlich 8 Uhr in der ſtädtiſchen
Turnhalle, ohne Geräthe; hierauf Generalt in der „Funkenburg“.

Der Kommandant.
9Pa. Holläncd. Austern

direct von den Bänhken,
täglich frisch,

hochfeinen grau- und grosskörnigen
astrach Caviar,frische helgoländisehe Hummer,

g Rehbrücken, Keulen und Blätter,
4 böhmische Fasanen,
8 Haselwild, Rebhühbner,
6 Sehneehühner,

echt französische Poularden,
brüsseler Puten u. Capaunen,
Vierländer Enten,

4 Backhäbnchen, hamburger Rücken,
g frische französische Trüffeln,

Algier. Kopfsalat, Endivien,8 Radise, englischen Celeris,
6 frischen Odenwälder Waldmeister,
G. Messinaer und Blut-Apfelsinen
4 englische und deutsche Marmeladen,

Gemüse -Präserven in gr Auswahl,6 feinste Braunschweiger Gemüse- Con-
serven u. rhein Compottrüchte in nur
feinsten Qualitäten,

alle feineren Fleisch- u Wurstwaaren,
diverse Sorten ſeiner Tafelkäse, d
echten Pumpernickel und Salzstangen

emphehlt

er. BethgeHalle a. S., s
L ei pzigerstrasse 22

V nör.Sonutag, den 2 Februar er. Pfannen-
kuchenſchmaus mit Ball wozu freundlichſt

einladet. V. Bugday.NB. Einladungen durch Karten finden nicht ſtatt.

Stadttheater Halle.
Sonntag, 2. Februar. Zwei Vorſtellungen.

Nachmittags präciſe 3, Uhr. Fremden- Vor-ſtellung zu halben Spenyeh en Krieg im

Frieden. Hierauf: Die Puppenfee. Abends
präciſe 75/, Uhr. Tannhäuſer und der Sanger-
krieg auf der Wartburg. Große Oper in 3
Acten von Richard Wagner

Srtadttveater Eeipzig.
Neues Theater. Sonntag, 2. Februar. An

fang 6 Uhr. Der Wildſchütz. Hierauf: Meißner
Porzellon. Altes Theater. Sonntag, 2 Feb-
ruar Anfang 7 Uhr Krieg im Frieden. Luſt
ſpiel in 5 Acten. Carola Theater. Sonntag,
2. Februar. Anfang 7 Uhr. Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen: Ver SieeAdwiral.

Redaetien, Schrellyreſſeüdrucg und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg (Altenburger Schniplatz 5).
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